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Jriebtidj Êge: ©aâ nörblidjfte ïfjeater (Sutopaë. 109

SOtcin lieber 6t. Slnbteas,
fiafê bu bot mit etfdjdnen,
©en iperjallettiefeftcn meinen.
6ol( et mit treiben teitf),
6cf)entt et eine Hanne SBein;
6o(t et mit treiben arm,
60 fdjenft et mit eine Hanne SBaffct.

(JÖarjgebirge.)

3n Sgüringen beefen bie Atäbgen in ber lb|-
ten ©tunbe ber Anbreadnagt ben Sifg, legen
©abel unb Aleffer barauf, treten an bad geöff-
nete ffenfter unb toarten auf bad ©rfgeinen bed

Sräutigamd, ber auf ber ©trage am toaufe bor-
beigeben mug. ©iefer Sraug ftrecft fid) mit ge-
ringer Abtoeigung über gan3 ©eutfglanb, bjol-
lanb unb Selgien.

Stele SDtäbgen toiffen aber aug auf eine leid)-
tere Art ben fünftigen Äiebgaber unb Srauti-
gam 3U erforfgen. ©ie legen beim ©glafengegen
einen Spiegel unter bad Kopffiffen, ftegen um
Aütternagt auf, fgauen in ben Spiegel unb

fegen barin bad Silb igred ©eliebten. Qu biefen
fiiebedorafeln gegört aud) bad Sefragen manger
Stumen unb ißflangen, bie man unter bad Kopf-
fiffen legt. Sefannt ift in bieten ©egenben unb
aud) in ber ©gtoei3 bad ©gugtoerfen, toobei bie

geiratdluftigen SJtdbdjen um Sftitternagt einen

©gug nad) ber Süte toerfen. (fällt er auf bie

©pige, fo ift bad Atäbgen im folgenben 2fagre
Sraut. Sefannt finb aud) bie Anbreadgebete, bie

man, rücftoärtd bad Sett befteigenb, gerfagt.
3m fiujerner @äu toirb bad „Anbredlen" aud-

geübt, ein Um3ug ber ©orfjugenb mit allerlei
Äärminftrumenten toirb abgegalten.

3m ©Ifag toirb ein Anbreadmarft abgegal-
ten, toobei 2Becfen in ©eftalt bon Sftänngen ge-
fauft toerben.

Alan toil! bie Utfage, toarum bie Aläbgen
ben geiligen Anbread 3U igrem ©guggerrn er-
toäglt gaben, barin fugen, toeil Anbread fobiel
aid SJtann bebeutet. gt. h.

<Daé nörblidjfte îïjeater (îiiropcrê.
(Sin S3 e 11 r a g jut

2ßenn toir bon Kultur fpregen, fo bergeffen
toir babei oft eined: bag bie Kulturtoerte, bie

bon Kulturperfönligfeiten gefgaffen toerben,
erft bann 31t Kultur toerben, toenn fie Allgemein-
gut eined Solfed toerben.

©in fleined, aber um fo ftärfered unb aud)
fbmptomatifcged Qeugnid für biefe goge Aufgabe,
bie SJtaffen bed Sotted ber Kultur teilgaftig toer-
ben 311 laffen, ift bad Sßirfen bed Sgeaterd in
Kajetan! (Kajaanln Sngttcimö). ©d gibt barüber
ginaud einen ©inblid tn bad fulturelle Heben

(finnlanbd, in bie ungegeure Qägigfeit unb ©ner-
gie feiner Alenfgen, aud) auf biefem ©ebiet
tiefgegenbe Aufbauarbeit 31t leiften.

Sgeater in Kajaani! ©d ift eined ber tgpi-
fgen fdjmucfen finnifd)en fianbftäbtgen mit ben

eingefgoffigen ^o^gauddfen — am Sanbe ber

notbligen Qebemarf. Seit bem tfagte 1935
liegt bie fieitung bed ïgeaterd in ben £jänben
ber jungen, energifd)en unb temperamentbollen
©ireftorin unb ©djaufpielerin Aino Alattila.
Unb bamit gat bad Sgeater bie ©runblage 31t

feiner geutigen Sebeutung ergalten.
Sßorin liegt bie Sebeutung biefed fleinen

Sgeaterd einer fleinen ©tabt? Auger feiner
Sätigfeit am Ört ift ed ein ASanbertgeater (Ataa-
funta-teatteri), bad 3ur3eit 30 ißläge befpielt.
©ad ©ebiet, bad bid jegt biefed 2Banbertgeater
burd)ftreift, betragt ettoa ein fünftel bon gang

H u 11 u i {ffinntanfcS.
ffinnlanb. 2Bir befommen gier einen fleinen Se-
griff bon ber grogen Audbegnung unb ber bün-
nen Sefieblung bed Äanbed, bie bort oben ettoa
2V2 Atenfgen auf einen Quabratfilometer be-

trägt, ©er nörbligfte "rßlag, ber befpielt toirb,
ift bergeit ©alla, gegen 450 Kilometer nörblidj
bon Kajaani, ein Kirgfpiel in ben SBälbern

Qftlapplanbd mit nidjt to.eniger aid 11 653 Qua-
bratfilometer Qüägeningalt (ogne Seen!) mit
7350 ©intoognern, bad geigt auf einen Quabrat-
ftlometer fommen nur 0,6 Alenfgen. ©amit gat
man toenigftend eine tgeoretifd)e Sorftellung bon
ber ©infamfeit ber Qebemarf. 3m Hiaud bed

©d)ugforpd in ©alla gibt ed einen ©aal, ber

500 ißerfonen fagt, unb biefer ©aal ift aud) ge-
toögnlid) boll, toenn bad Sgeater fomtnt. ©er
toeitaud grögte Seil ber Qufdjauer finb SBalb-

arbeitet, bie per ©fi, ©(glitten ober Omnibud
bon igren nag unb fern gelegenen einfamenAr-
beitdplägen 3um Sgeater fommen. ,0ft bid 3U 50

Kilometer ©ntfernung müffen biefe ino^fätler
3urücflegen, um bad Sgeater befugen 3U fön-
nen; fie berfgaffen fig eïtra bafür einen freien
Sag.

©et ffilm ift in gar feiner SBeife ein Kontur-
rent bed Sgeaterd. ©te lebenbige Atmofpgäre
ber Sügne 3iegt biefe Atenfgen an. Unb ba

figen nun fo 3 bid 500 Sßalbarbeiter, barunter
aug eine An3agl Kleinbauern unb folgen mit
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Mein lieber St. Andreas,
Laß du vor mir erscheinen,
Den Herzallerliebsten meinen.
Soll er mir werden reich,
Schenkt er eine Kanne Wein)
Soll er mir werden arm,
So schenkt er mir eine Kanne Wasser.

(Harzgebirge.)

In Thüringen decken die Mädchen in der letz-
ten Stunde der Andreasnacht den Tisch, legen
Gabel und Messer darauf, treten an das geöff-
nete Fenster und warten auf das Erscheinen des

Bräutigams, der auf der Straße am Hause vor-
beigehen muß. Dieser Brauch streckt sich mit ge-
ringer Abweichung über ganz Deutschland, Hol-
land und Belgien.

Viele Mädchen wissen aber auch auf eine leich-
tere Art den künftigen Liebhaber und Bräuti-
gam zu erforschen. Sie legen beim Schlafengehen
einen Spiegel unter das Kopfkissen, stehen um
Mitternacht auf, schauen in den Spiegel und

sehen darin das Bild ihres Geliebten. Zu diesen
Liebesorakeln gehört auch das Befragen mancher
Blumen und Pflanzen, die man unter das Kopf-
kissen legt. Bekannt ist in vielen Gegenden und
auch in der Schweiz das Schuhwerfen, wobei die

heiratslustigen Mädchen um Mitternacht einen

Schuh nach der Türe werfen. Fällt er auf die

Spitze, so ist das Mädchen im folgenden Fahre
Braut. Bekannt sind auch die Andreasgebete, die

man, rückwärts das Bett besteigend, hersagt.
Im Luzerner Gäu wird das „Andreslen" aus-

geübt, ein Umzug der Dorfjugend mit allerlei
Lärminstrumenten wird abgehalten.

Im Elsaß wird ein Andreasmarkt abgehal-
ten, wobei Wecken in Gestalt von Männchen ge-
kauft werden.

Man will die Ursache, warum die Mädchen
den heiligen Andreas zu ihrem Schutzherrn er-
wählt haben, darin suchen, weil Andreas soviel
als Mann bedeutet. U, K.

Das nördlichste Theater Europas.
Ein Beitrag zur

Wenn Wir von Kultur sprechen, so vergessen
wir dabei oft eines: daß die Kulturwerte, die

von Kulturpersönlichkeiten geschaffen werden,
erst dann zu Kultur werden, wenn sie Allgemein-
gut eines Volkes werden.

Ein kleines, aber um so stärkeres und auch

symptomatisches Zeugnis für diese hohe Aufgabe,
die Massen des Volkes der Kultur teilhaftig wer-
den zu lassen, ist das Wirken des Theaters in
Kajaani (Kajaanin Nähttämö). Es gibt darüber
hinaus einen Einblick in das kulturelle Leben
Finnlands, in die ungeheure Zähigkeit und Ener-
gie seiner Menschen, auch auf diesem Gebiet
tiefgehende Aufbauarbeit zu leisten.

Theater in Kajaani! Es ist eines der thpi-
schen schmucken finnischen Landstädtchen mit den

eingeschossigen Holzhäuschen — am Nande der

nördlichen Oedemark. Seit dem Jahre 1935
liegt die Leitung des Theaters in den Händen
der jungen, energischen und temperamentvollen
Direktorin und Schauspielerin Aino Mattila.
Und damit hat das Theater die Grundlage zu
seiner heutigen Bedeutung erhalten.

Worin liegt die Bedeutung dieses kleinen
Theaters einer kleinen Stadt? Außer seiner
Tätigkeit am Ort ist es ein Wandertheater (Man-
kunta-teatteri), das zurzeit 30 Plätze bespielt.
Das Gebiet, das bis jetzt dieses Wandertheater
durchstreift, beträgt etwa ein Fünftel von ganz

Kultur Finnlands.
Finnland. Wir bekommen hier einen kleinen Be-
griff von der großen Ausdehnung und der dün-
nen Besiedlung des Landes, die dort oben etwa
2Vs Menschen auf einen Quadratkilometer be-

trägt. Der nördlichste Platz, der bespielt wird,
ist derzeit Salla, gegen 450 Kilometer nördlich
von Kajaani, ein Kirchspiel in den Wäldern
Ostlapplands mit nicht weniger als 11 653 Qua-
dratkilometer Flächeninhalt (ohne Seen!) mit
7350 Einwohnern, das heißt auf einen Quadrat-
kilometer kommen nur 0,6 Menschen. Damit hat
man wenigstens eine theoretische Vorstellung von
der Einsamkeit der Oedemark. Im Haus des

Schutzkorps in Salla gibt es einen Saal, der

500 Personen faßt, und dieser Saal ist auch ge-
wöhnlich voll, wenn das Theater kommt. Der
weitaus größte Teil der Zuschauer sind Wald-
arbeiter, die per Ski, Schlitten oder Omnibus
von ihren nah und fern gelegenen einsamen Ar-
beitsplätzen zum Theater kommen. Oft bis zu 50

Kilometer Entfernung müssen diese Holzfäller
zurücklegen, um das Theater besuchen zu kön-

nen) sie verschaffen sich ertra dafür einen freien
Tag.

Der Film ist in gar keiner Weise ein Konkur-
rent des Theaters. Die lebendige Atmosphäre
der Bühne zieht diese Menschen an. lind da

sitzen nun so 3 bis 500 Waldarbeiter, darunter
auch eine Anzahl Kleinbauern und folgen mit
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einet ungeïjeuten ©mpfänglicfjfeit, bxe ein gei-
cßen füt ben naturberbunbenen, einfachen, un-
ïompïigietten Penfdjen bet Debemarf ift, bem

©piel. ©iefe einfachen Penfdien lieben bag

ernfte ©ßaufpiet, benn fie haben einen offenen
unb berfteßenben Sinn füt bie großen menfcf)-
liehen ixonflifte butcf) bie fcfjtoere, eigene SIrbeit

— biefe betben Söalbarbeiter fßnnen Pom @e-

fühl im Sßeater fo übettoättigt toerben, baß fie
meinen, tffragt man fie bann nadjfjer, toag fie
bag nädfftemal 3U feßen toünfdjen, fo fagen fie

gewöhnlich: „©in ernfteê ©djaufpiel ift feht
fdjon, aber eg ift füt unfet Heben ßier ung lie-
bet, Wenn toit lachen unb in froher (Stimmung
fein fßnnen."

©er größte ©rfolg toat — toie auch fonft
überall in (jinntanb — bag finnifeße Huftfpief
bon (gnifio Sîiglaffi „Sapaßtui faufana" (6g
gefeßaß in ber ^erne). ©ag ©tüd fanb einen foldj
lebenbigen SBiberßall bei biefen SBalbarbeitern,

baß bag (Spiel auf offener @3ene oftmalg unter-
brodjen tourbe/ toeil bag "piôtifum immer toieber

anfing, fiel) mit ©otfa-£fuffi, einer ber Hjaupt-
perfonen beg ©tüdeg, pribat ju unterhalten unb

ihm gurufe 311 machen, benn biefer ©otfa-£fuffi
ift eben ein Penfß aug ihren Steißen, einer

jener SBilbmarfgmenfchen, bie in ihrer pradjt-
Pollen, utgefunben Hebengart nur ber boll ber-
ftehen fann, ber bie SBitbmarf fennt, berfteht
unb liebt, ilnb eg ift für biefeg finnifdje ©tüd
ber befte 23etoeig für feine Qualität, baß bie

Penfdjen ber Umtoelt, in ber bag Spiel bor fid)

geht, eg mit fold) ftürmifdjer Teilnahme ge-
nießen. ©er primitibe Penfcß hat einen unfef)!-
baren ftnftinft für alleg Unedfte. ©arin liegt auch

ein ©runb 3U feinem (botlfommen bered)tigten)

Mißtrauen allem fj-remben gegenüber. Slber

toenn fid) bie S3rüde bon Penfß ?u Penfdj
finbet, bann gibt eg feine ©renge ber guneigung.

©iefeg Sfjeater in itajaant befpielt hauptfäd)-
ließ bie bollfommen abgelegenen pfiße biefer

norböftlidjen Qebemarf fjännlanbg. ©ie gefamte

Slugbeßnung beg @pielbe3irfg in ber Sücfjtung
bon ©üben nach Horben, bon Sturmeg big ©alla,
betragt ettoa 550 Kilometer! Slber nidjt genug
bamit. 3m Haufe beg näßften fjfaßreg finbet eine

©tubtenfaßrt ftatt, bie über bie 531 Kilometer
lange ©lgmeerftraße big nach ptfamo unb bann

big nach Utfjofi in Storbtoeftlapplanb unb anbete

plaße geht, ffür biefe Steife toerben befonbere
Stüde einftubiert, um 3U unterfußen, toie bie

Penfßen bort barauf reagieren, fo baß man
ertoagen fann, intoietoeit auch biefe ©ebiete bie-

idjfte ÏI)catet @uropaê.

fem Sßanbertfjeater einberleibt toerben fßnnen.
©teilt man fid) biefe riefigen (Entfernungen

bor unb bie ©ßtoierigfeiten, bie alle 3U über-
toinben finb, bann befommt man eine Slßnung
bon ber ©tßße unb bon ber 33ebeutung biefer
fulturellen Sat eineg fleinen Sßeaterg. Slber ba

Seigt eg ftß eben, baß toenn ein ftarfer Sßille,
ein ebenfo ftarfeg können unb ein glühenber
Obealigmug ber Sat borhanben ift, aud) alle
©djtoierigfeiten übettounben toerben fßnnen.

Unb mit toeldjen Pitteln bollbringt biefeg
JMturtßeater feine Sat! ©infßließliß ber©iref-
torin hat bag Shooter fieben Soerufgfßaufpieter
(5 Herren unb 2 ©amen), 3 ©ßüler unb ettoa
20 Slmateure. SBir haben ïjier Soeifpiet einer

tßpifßen fjorm beg ISfjcaterfpietö in ffinntanb:
in bem gufammentoirfen bon 33erufgfßaufpie-
lern unb Slmateuren, toag fo organifdj unb haï-
monifdj bor fich gcfjt, baß man getoßhnlidj fei-
nen Ùnterfdjieb merft. ©a finb 311m SSeifpiel

3toei Slmateure, 3toei grauen, bie feit ettoa 3toan-
31g fahren fich bïnr Sfjeater 3ur Verfügung
ftellen unb bie heute an jebem großen 33erufg-
theater ohne toeitereg boll ihren Paß augfüllen
toütben: bie pradjtbolle Pütterfpielerin ©aimi
fieino in ihrer milben unb gütigen Slrt unb SIgneg

Stßbberg, bie übet3eugenbe ©arftellerin berber

SMfgtppen. Sluch bie einzige 33erufgbarftetlerin
außer ber ©ireftorin —- Sltli Soibonen — fpielt
erft feit fu^em alg 23erufgbarftellerin: fie fpielte
bigljer auf ber SImateurbühne einer jfonfum-
©enoffenfdjaft in ^elfinfi unb hat fich in ber

futsen geit erftaunliß gut enttoidelt. ©ie ©iref-
torin Slino Pattila ift SRegiffeurin für alle

©tücfe, Sansteßrer unb fdjminft obenbrein ißre

©arfteller — eben ein Sßeatermenfß, ber fein
ffad) ßanbtoerflidj unb fünftlerifdj beßerrfdjt.
Sltleg machen bie ©arfteller felbft. ©ie 33erufg-
barfteller haben alle bertragliiß neben ißrem

©pielfadj noeß eine tecßnifdje Stufgabe: ber aug-
gezeichnete ©ßarafterfpieler 93äino ©uorinen ift
jugteieß 33üßnenmater; er fdjafft ftilbolle ©efo-
rationen für bie fleine 33üßne. ©in anberer ift
nebenher ber toirtfßaftliße Heiter beg Sßeaterg,
ein anberer ber 3nfpi3ient, ein britter S3ühnen-

meifter ufto. Slucß bie Kleiber, bie benötigt toer-
ben, toerben felbft genaht, ©o finb bie ©arftel-
1er häufig big nach Pitternaßt auf unb hinter
ber 93ühne mit all biefen teßnifßen ©ingen be-

fdjäftigt. Slber alleg toirb mit gren3enlofer Hiebe

3U „ißrem" Sßeater getan unb mit großem 33er-

anttoortungggefühl. ©abet muß man bebenfen,

baß bie Slmateure bollfommen gratig mittoirfen.

110 Friedrich Ege: Das nô

einer ungeheuren Empfänglichkeit, die ein Zei-
chen für den naturverbundenen, einfachen, un-
komplizierten Menschen der Oedemark ist, dem

Spiel. Diese einfachen Menschen lieben das

ernste Schauspiel, denn sie haben einen offenen
und verstehenden Sinn für die großen mensch-

lichen Konflikte durch die schwere, eigene Arbeit
— diese derben Waldarbeiter können vom Ge-
fühl im Theater so überwältigt werden, daß sie

weinen. Fragt man sie dann nachher, was sie

das nächstemal zu sehen wünschen, so sagen sie

gewöhnlich: „Ein ernstes Schauspiel ist sehr

schön, aber es ist für unser Leben hier uns lie-
ber, wenn wir lachen und in froher Stimmung
sein können."

Der größte Erfolg war — wie auch sonst

überall in Finnland — das finnische Lustspiel
von Enisio Rislakki „Tapahtui kaukana" (Es
geschah in der Ferne). Das Stück fand einen solch

lebendigen Widerhall bei diesen Waldarbeitern,
daß das Spiel auf offener Szene oftmals unter-
brachen wurde, weil das Publikum immer wieder

anfing, sich mit Sotka-Iussi, einer der Haupt-
Personen des Stückes, privat zu unterhalten und

ihm Zurufe zu machen, denn dieser Sotka-Iussi
ist eben ein Mensch aus ihren Reihen, einer

jener Wildmarksmenschen, die in ihrer pracht-
vollen, urgesunden Lebensart nur der voll ver-
stehen kann, der die Wildmark kennt, versteht
und liebt. Und es ist für dieses finnische Stück

der beste Beweis für seine Qualität, daß die

Menschen der Umwelt, in der das Spiel vor sich

geht, es mit solch stürmischer Teilnahme ge-
nießen. Der primitive Mensch hat einen unsehl-
baren Instinkt für alles Unechte. Darin liegt auch

ein Grund zu seinem (vollkommen berechtigten)

Mißtrauen allem Fremden gegenüber. Aber
wenn sich die Brücke von Mensch zu Mensch

findet, dann gibt es keine Grenze der Zuneigung.
Dieses Theater in Kajaani bespielt hauptsäch-

lich die vollkommen abgelegenen Plätze dieser

nordöstlichen Oedemark Finnlands. Die gesamte

Ausdehnung des Spielbezirks in der Richtung
von Süden nach Norden, von Nurmes bis Salla,
beträgt etwa 350 Kilometer! Aber nicht genug
damit. Im Laufe des nächsten Jahres findet eine

Studienfahrt statt, die über die 531 Kilometer
lange Eismeerstraße bis nach Petsamo und dann

bis nach Utsjoki in Nordwestlappland und andere

Plätze geht. Für diese Reise werden besondere
Stücke einstudiert, um zu untersuchen, wie die

Menschen dort darauf reagieren, so daß man
erwägen kann, inwieweit auch diese Gebiete die-

ichste Theater Europas.

sem Wandertheater einverleibt werden können.
Stellt man sich diese riesigen Entfernungen

vor und die Schwierigkeiten, die alle zu über-
winden sind, dann bekommt man eine Ahnung
von der Größe und von der Bedeutung dieser
kulturellen Tat eines kleinen Theaters. Aber da

zeigt es sich eben, daß wenn ein starker Wille,
ein ebenso starkes Können und ein glühender
Idealismus der Tat vorhanden ist, auch alle
Schwierigkeiten überwunden werden können.

Und mit welchen Mitteln vollbringt dieses

Kulturtheater seine Tat! Einschließlich derDirek-
torin hat das Theater sieben Berufsschauspieler
(5 Herren und 2 Damen), 3 Schüler und etwa
20 Amateure. Wir haben hier das Beispiel einer

typischen Form des Theaterspiels in Finnland:
in dem Zusammenwirken von Berufsschauspie-
lern und Amateuren, was so organisch und har-
monisch vor sich geht, daß man gewöhnlich kei-

nen Unterschied merkt. Da sind zum Beispiel
zwei Amateure, zwei Frauen, die seit etwa zwan-
zig Iahren sich dem Theater zur Verfügung
stellen und die heute an jedem großen Berufs-
theater ohne weiteres voll ihren Platz ausfüllen
würden: die prachtvolle Mütterspielerin Saimi
Leino in ihrer milden und gütigen Art und Agnes
Nhdberg, die überzeugende Darstellerin derber

Volksthpen. Auch die einzige Berufsdarstellerin
außer der Direktorin —- Alli Toivonen — spielt
erst seit kurzem als Berufsdarstellerin: sie spielte

bisher auf der Amateurbühne einer Konsum-
Genossenschaft in Helsinki und hat sich in der

kurzen Zeit erstaunlich gut entwickelt. Die Direk-
torin Aino Mattila ist Negisseurin für alle

Stücke, Tanzlehrer und schminkt obendrein ihre
Darsteller — eben ein Theatermensch, der sein

Fach handwerklich und künstlerisch beherrscht.
Alles machen die Darsteller selbst. Die Berufs-
darsteller haben alle vertraglich neben ihrem
Spielfach noch eine technische Ausgabe: der aus-
gezeichnete Charakterspieler Väino Vuorinen ist

zugleich Bühnenmaler) er schafft stilvolle Deko-
rationen für die kleine Bühne. Ein anderer ist

nebenher der wirtschaftliche Leiter des Theaters,
ein anderer der Inspizient, ein dritter Bühnen-
meister usw. Auch die Kleider, die benötigt wer-
den, werden selbst genäht. So sind die Darstel-
ler häufig bis nach Mitternacht auf und hinter
der Bühne mit all diesen technischen Dingen be-

schäftigt. Aber alles wird mit grenzenloser Liebe

zu „ihrem" Theater getan und mit großem Ver-
antwortungsgefühl. Dabei muß man bedenken,

daß die Amateure vollkommen gratis mitwirken.
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Slucg bxe ©ntlögnung bet paar Serufdbarfteder
xft megr aid tiein. Slfeet bxe Qufcgüffe bon (Staat
unb Stabt finb nocf) fegr befdjexben, unb bie

©ourneen bringen infolge bet gogen Unîoften
{einerlei finanziellen ©etoinn.

3n ber neunmonatigen Spielzeit toerben ettoa
Zegn (Stücfe geraudgebracgt, meift Scgaufpiele
unb Solfdftüife. 3rgenbtoelcge Salonftüife finb
bon Porngerein audgefcgloffen. Söenn bie Stüde
nur in Kajaani (7600 ©intoogner) gefpielt tber-
ben, gelfen fie ettba 8 Bid lOmal, auf l'outneen
ettoa 30mal. 3n Kajaani toirb zweimal in ber

SBodje gefpielt unb ztoeimat in ber Umgebung,
alfo biet 23orftedungen in ber SBodje. Sie 2IB-

ftedjer toerben getoögnlidj SonnaBenbd unb Sonn-
tagd gemadjt, ba auf biefe SBeife bie SImateure
mitfönnen. ©ie tbeiten ©ourneen, bie ztoei SBodym
bauern, toerben nur mit ben ffeftangeftedten
burdjgefügrt (10 ißerfonen). 3nx ©urdjfdjnitt
tberben bie Sorftedungen bon 100 SJtenfdjen be-
fudjt; bad SRarimum ift in Kajaani 400 unb auf
bem Sanbe 500 ißerfonen.

Stuf tbeld) fruchtbaren 93oben bie Saat biefer
Kulturarbeit fiel, jetgt bie ©atfacge, baß in ber

Spielzeit 1935/36 bie ©innagmen 88 074 ffinn-
mar! unb bie SludgaBen 92 158 ffinnmar! be-

trugen, toägrenb in ben biet SRonaten ber lau-
fenben Spielzeit bie ©innagmen 91 000 j|mn-
mar! unb bie SIudgaBen 85 000 ffinnmar! be-

tragen, ©ie ©ireftorin gofft, bag in ber ganzen
Spielzeit fid) bie ©innagmen auf 200 000 fjünn-
mar! erl)5l)en toerben. ©ad mug man fd)on einen

Toter
Stim liegft bu ba, linb meine Seele mein! —
2Bie manche Stunbe ba! und ftiïï nereint,
© bu, mein treuer Jreunb xmb Kamerabi
Scgon äcgzt unb knarrt bed Saiternmagend Stab,
©er bid) jur Säge fcgleppt. SBie marft bu ftark! —
Salb knirfcgt bad ©ifen bir burdj fjerg unb

[Stark. -

fegr fdjönen ©rfolg innerhalb bon bier jagten
nennen! ©ad ©geater hofft, nun audi einen

eigenen OmniBud für feine Tourneen zu be-
tommen.

©er erfte ©inbrud ber 27f>caterarbeit am Ka-
jaani-Sgeater ift: guted ©nfemBlefpiet, faubere,
ttare dtegie in Sprache unb Setoegung, forgfül-
tige, gefcgmadPode SügnenBilber unb -©ifziptin,
eined ber toidjtigften ©inge am 37f)eater! SBenn
ber ffiorgang aufgeht, fo tbirb fofort ber Kontaît
mit ben Qufdjauern gergeftedt. ©ad ©arfteller-
material ift gut unb bor ädern enttbidlungdfäfjig.
23ei ber dtegie mug befonberd gerPorgegoBen
toerben, toie fie ed Perftegt, auf biefer tleinen
Sügne bie ißerfonen ftetd lebenbig zu gruppie-
ten, fo bag nie bad ©efügl ber ©nge entftegt.

So arbeitet gier oin Säufdjen SRenfd)en mit
ganzer Kraft, um in bad harte unb fchtoere üeben
ber SJtenfdjen in ber toeiten ©infamteit ber Debe-
mar! einen fiidjtfdjein zu bringen. Soute leuchtet
biefed Siegt fegon fegr ftar!, unb ed toirb immer
ftarîer leucgten, toeit bie Sftenfcgen, bie in ben

©enug biefed Sdjeined tommen, bon tieffter
©anfbarîeit erfüllt finb, unb biefe ©ant'Barl'eit
breitet über bad SBirten biefed fleinen ©geaterd
einen ©tanz bon toagrer ©rüge unb Scgöngeit
bei ader Sefdjeibengeit aud unb toirb adeSRügen
unb aden 3bealidmud belognen.

©arüber ginaud ift biefe SIrbeit ein Berebted

Seifpiel für bie Kulturtraft unb ben Kulturtoil-
ten bed heutigen ffinnlanbd.

^nebriefj ®ge.

"Baum«
Unb bu Bifi loi, unb meine Seele meint —
3dj benk ber ßeiten, bie und ftiïï nereint:
3m Krügling, beiner Slüten meige 5prad)t,
©er Stattet ©rün gat mibg fo frog pemaegt.

3ur Sommerdzeit im geigen Sonnenglaft,
©u marft mir fdgattengolb Bei ftiïïer Saft.
Unb menn im iperBft ibg beine f^rudgt gepflückt,
SBie gat midg bann bein Segen reieg Beglückt!

3tun beckt bein ©raB mit Sdjnee ber SBinterroinb,
SCie geimlicg meined bergend ©räne rinnt —
3Bie liegft bu ftarr in Scgnee'd kaltem glaum,
© bu mein guter, toter Sruber Saum! Sftuboïf äBederle.

pflüge xxnb fJSflûger*
Son anfreb #uggenbetger.

Sluf ber Sreiten Slu gegen bie pflüge, ©ie bad)tfam igre ffurdjen gxegn, finb pflüge, bie

Steile 2!u ift ernft genommened Sanb; bie gefegen toerben, bie niegt aud ber SDett toegzu-
pflüge, bie geut auf igren Slcfergebierten he- benten finb. ©effen finb fteg igre Senter Pod Be-
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Auch die Entlohnung der paar Berufsdarsteller
ist mehr als klein. Aber die Zuschüsse von Staat
und Stadt sind noch sehr bescheiden, und die

Tourneen bringen infolge der hohen Unkosten
keinerlei finanziellen Gewinn.

In der neunmonatigen Spielzeit werden etwa
zehn Stücke herausgebracht, meist Schauspiele
und Volksstücke. Irgendwelche Salonstücke sind
von vornherein ausgeschlossen. Wenn die Stücke

nur in Kajaani (7600 Einwohner) gespielt wer-
den, gehen sie etwa 8 bis 10mal, auf Tourneen
etwa 30mal. In Kajaani wird zweimal in der

Woche gespielt und zweimal in der Umgebung,
also vier Vorstellungen in der Woche. Die Ab-
stecher werden gewöhnlich Sonnabends und Sonn-
tags gemacht, da auf diese Weise die Amateure
mitkönnen. Die weiten Tourneen, die zwei Wochen
dauern, werden nur mit den Festangestellten
durchgeführt (10 Personen). Im Durchschnitt
werden die Vorstellungen von 100 Menschen be-
sucht) das Maximum ist in Kajaani 400 und auf
dem Lande 500 Personen.

Auf welch fruchtbaren Boden die Saat dieser
Kulturarbeit fiel, zeigt die Tatsache, daß in der

Spielzeit 1935/36 die Einnahmen 88 074 Finn-
mark und die Ausgaben 92 158 Finnmark be-

trugen, während in den vier Monaten der lau-
senden Spielzeit die Einnahmen 91 000 Finn-
mark und die Ausgaben 85 000 Finnmark be-

tragen. Die Direktorin hofft, daß in der ganzen
Spielzeit sich die Einnahmen auf 200 000 Finn-
mark erhöhen werden. Das muß man schon einen

Toter
Nun liegst du da, und meine Seele weint —
Wie manche Stunde hat uns still vereint,
G du, mein treuer Freund und Kameradi
Schon ächzt und knarrt des Bauernwagens Rad,
Der dich zur Säge schleppt. Wie warst du stark! —
Bald knirscht das Eisen dir durch Herz und

Mark. -

sehr schönen Erfolg innerhalb von vier Jahren
nennen! Das Theater hofft, nun auch einen

eigenen Omnibus für seine Tourneen zu be-
kommen.

Der erste Eindruck der Theaterarbeit am Ka-
laani-Theater ist: gutes Ensemblespiel, saubere,
klare Negie in Sprache und Bewegung, sorgfäl-
tige, geschmackvolle Bühnenbilder und -Disziplin,
eines der wichtigsten Dinge am Theater! Wenn
der Vorhang ausgeht, so wird sofort der Kontakt
mit den Zuschauern hergestellt. Das Darsteller-
material ist gut und vor allem entwicklungsfähig.
Bei der Negie muß besonders hervorgehoben
werden, wie sie es versteht, auf dieser kleinen

Bühne die Personen stets lebendig zu gruppie-
ren, so daß nie das Gefühl der Enge entsteht.

So arbeitet hier ein Häufchen Menschen mit
ganzer Kraft, um in das harte und schwere Leben
der Menschen in der weiten Einsamkeit der Oede-
mark einen Lichtschein zu bringen. Heute leuchtet
dieses Licht schon sehr stark, und es wird immer
stärker leuchten, weil die Menschen, die in den

Genuß dieses Scheines kommen, von tiefster
Dankbarkeit erfüllt sind, und diese Dankbarkeit
breitet über das Wirken dieses kleinen Theaters
einen Glanz von wahrer Größe und Schönheit
bei aller Bescheidenheit aus und wird alle Mühen
und allen Idealismus belohnen.

Darüber hinaus ist diese Arbeit ein beredtes

Beispiel für die Kulturkraft und den Kulturwil-
len des heutigen Finnlands.

Friedrich Ege.

Baum.
Und du bist kok, und meine Seele weint —
Ich denk der Feiten, die uns still vereint:
Im Frühling, deiner Blüten weiße Pracht,
Der Blätter Grün hat mich so froh gemacht.

Zur Sommerszeit im heißen Sonnenglast,
Du warst mir schattenhold bei stiller Rast.
Und wenn im Herbst ich deine Frucht gepflückt,
Wie hat mich dann dein Segen reich beglückt!

Nun deckt dein Grab mit Schnee der Winterwind,
Wie heimlich meines Herzens Dräne rinnt! —
Wie liegst du starr in Schnee's kaltem Flaum,
G du mein guter, toter Bruder Baum! Rudolf Weckerle.

Pflöge und Pflüger.
Von Alfred Huggenberger.

Auf der Breiten Au gehen die Pflüge. Die dachtsam ihre Furchen ziehn, sind Pflüge, die

Breite Au ist ernst genommenes Land) die gesehen werden, die nicht aus der Welt wegzu-
Pflüge, die heut aus ihren Ackergevierten be- denken sind. Dessen sind sich ihre Lenker voll be-
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